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Bereits in den l960!70er-Jahren gab es 
die ersten Versuche. Wirkungen von po­
litischer Bildung empitisch zu erforschen 
(Bcckcr/ Herkommer/Bergmann 1967: 
Sussmann 1979). Seit Ende der 1990er 
Jahre wurde die Frage nach den Wir­
kungen politischer (Jugend-)Bildung 
auch vor dem Hintergrund gesell­
schaftspolitischer Entwicklungen drän­
gender gestellt und zugleich k.ti tisch hin­
terfragt. So kam es n icht von ungefähr, 
dass vom Bundesministerium für Fami­
lie, Senioren, Frauen und Jugend in 1001 
eine Evaluation des Förderprogramms 
.,Politische Jugendbildung außerhalb der 
Jugendverb~inde" in Auftrag gegeben 
wurde. Das Programm ist Teil des Kin­
der- und Jugendplans des Bunde.s (KJ P). 
der unter anderem Angebote flir junge 
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Menschen bis zur Vollendung i.hres 27. 
Lebensjahres, Arbeitstagungen ftir M it­
arbeiterinnen Ltnd Mitarbeiter sowie Per­
sonalkosten fordert. ,.Auch bildungspo­
litisch wurde das Messbare zum Maß al­
ler Dinge" (Ahlheim 2003. S. 5). 

Die berechtige Sorge. empirische Be­
funde könnten in der Politik zum Abbau 
fi.iluen, darf nicht darüber hinwegtäu­
schen. dass die Frage nach der Wirkung 
ins Zentrum jeder pädagogischen De­
batte führt und gehört (ebd., S . 6). Die 
Fachdiskussion befürwortet eine Vergc­
wisserung und Legitimierung der poli­
tischen Bildung und hebt zugleich her­
vor, dass sich Bildungsprozesse in ihren 
Erfo'lgcn und Wirkungen einer exakten 
Messung ernziehen (ebd.). Weitere Eva­
luationen zur politischen Bildung sind 

im vergangcnen Jahrzehm durchgeführt 
worden, die programmspezifi sch. fall­
spezi fi sch oder aufeine spezifische Bil­
dungsmaßnahme ausgerichtet waren 
(Hirseland u.a. 2004; Ahlheim/Hege r 
2006; Schäfer u.a. 2006). Dies bestätigt 
auch Helle Becker (2011) in ihrer Stu­
die z ur Bilanz der empirischen For­
schung in der außerschulischen politi­
schen Jugend- und Envachsenenbildung. 
In der Folge konstatiert sie insbesonde­
re einen Forschungsbedarfzur Wirkung 
außerschulischer politischer Bildung, die 
trägerübergreifend und - über die direkte 
Seminarevaluation hinaus - auf eine 
langfristige Perspektive hin ange legt ist 

Außerschulische politische 
Jugendbildung-Kritikfähigkeit 
anstoßen und fördern 

Die Politische Jugendbildung hat hier­
zulande im Verlauf ihrer Entwicklung 
wesentlich zur Herausbildung einer pa r­
tizipativcn, dt:mukratj:;~;ht:n Lt:rukultw 
beigetragen, weil sie sich dauerhaft mit 
der Frage beschäftigt. wie man bei jun­
gen rv1enschen unter Bedingungen von 
Freiwilligkeit die drei wesentlichen Teil­
zie.Ie. die im Kinder- und Jugendplan 
festgeschrieben s ind (BMl 200 I, S. 20), 
erreicht: W issen vermitteln. Urteilsbil­
dung em1öglichen. zur Mitwirkung an­
regen. 

Vor a llem in der Urteilsbildung liegt 
das kritische Moment der Bildungsauf­
gabe . Um dies z u ermöglichen, bedarf 
es zahlreicher Voraussetzungen. Eine 
zentrale Ro lle spielen die Bildungsrefe­
rentinnen und Bildungsreferenten. die 
selbst eine kritische Haltung haben. Mei­
nungen vertreten und fiir die Jugendli­
chen ein Gegeniiher darstelle n_ mit dem 
sie sich auseinandersetzen können. Oft-
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malsmuss den Jugendl ichen aber nach 
Aussage der Mitarbeitenden .,zuerst der 
Rücken gestärkt" und an ihren Erfah­
rungen angeknüpft werden. bevor an Ur­
teilsbildung oder gar Partizipation ge­
dacht werden kann. Die politische Ju­
gendbildung hat es sich seit Jahrzehnten 
zur Aufgabe gemacht. nicht nur d ie In­
teressierten und Engagierten fortzubil­
den. sandem den Distanzierten und Un­
erfahrenen einen Zugang zum Politi­
schen zu ermöglichen. Das ist nicht 
leichter geworden : die Skepsis der 
Jugendlichen gegenüber dem Politik­
betrieb halsich in den vergangenen Jah­
ren eher vergrößert. Dafiir gibt es viel­
faltige Gründe. D ie Praxis der poli­
tischen Jugendbildung zeigt aber, wie 
man diese Distanz überwinden. wie man 
Jugendliche interessieren und betähigen 
kann, sich überhaupt zu positionieren 
und ihre eigene Lage im Verhältnis wm 
Gemeinwesen zu beurteilen. 

!n den Gruppendiskussionen und Ein­
zelinterviews haben nahezu alle imer­
vie'.vt.en Bildungsreferentinnen und Bil­
dungsreferenten die wachsende Bedeu­
tung der Persönlichkeitsbildung als 
Voraussetzung politischer J ugendbil­
dung het"\ orgehoben . Daraus geht die 
Notwendigkeit hervor. Jugendliche zu 
stärken. um Bereitschaft und Interesse 
für pol itische Zusammenhänge zu 
wecken. wobei d ies nicht als Trennung 
- Persönlichkeit stärken einerseits. po­
litische Bildung betreiben andererseits 
- verstanden wird. Vielmehr zeigt s ich. 
wie verwoben beide Bildungsanstren­
gungen sind. Die Praktikerinnen und 
Praktiker beschreiben. wie es ihnen im­
mer wieder gelingt. J ugendl ichc. die dem 
Pol irischen fem stehen, über anregende 
Methoden. fesselnde Projekte Ltncl nach­
vollziehbare Inhalte an das Nachdenken 
über und die Auseinandersetzung mit 
Politik heran zu fiihren. Diese erweiterte 
Perspektive i::.t allerding:. innerhalb der 
Zunft umstritten, wie e ine im Gefo.Jge 
der Evaluation entstandene Diskussion 
in der Ze itschrill P raxis Politische Bil­
dung (Schillo 2008. S. 311 f.) zeigl. in 
der es darum geht, ob sich polirische Ju­
gendbildung in erster Linie a uf d ie Po­
litikwissenschat1 zu beziehen habe oder 
mindestens ebenso herausragend ihre 
fachlichen und professionellen Kennt­
nisse über die Pädagogik und Sozial­
pädagogik erwirbt. 
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Eine etwas andere Perspektiv<?IH'r­
weitenmg haben jüngst Wolfgang Beer 
und Klaus Waldmann (2008) eingebracht. 
um über die klassischen Tagungs-. Se­
minar- und Kursformate hinauszugehen. 
Sie schlagen eine Zusammenarbeit un­
terschiedlicher Akteure im gesellschaft­
lichen Raum vor. Damit sind Träger und 
Einrichtungen in der Jugendarbeit und 
im sozial- und gesellschallspolitischen 
Bereich gemeint das betritn sowohl eta­
blieJte [nstitutionen wie auch Initiativen 
und NGO's. Es geht insgesamt um Bünd­
nispmtner. die mit ähnlichen Zielgrup­
pen an vergleichbaren Themen arbeiten 
und sich im Hinbl ick auf größer ange­
legte Projekte tmd Kampagnen z usam­
menschließen sollen. 

Didaktik, M ethodik und 
Wirkung politischer 
Jugendbildung 

Die Ergebnisse der Fragebogenerhebung 
zeigen, dass die Persönlichkeilsbildung 
ebenso wie d ie Partizipation und der Ab~ 
bau fremdenfeindlicher Einstellungen 
als Ziele derpolitischeil Jugendbildung 
an Bedeutung gewonnen haben. Insge­
samt veranschaulichen die Ergebnisse 
zum e inen die bedeutsamer werdende 
Ro lle. die die Persönlichkeitsbildung in 
der politischen Jugendbildung einnimmt, 
und zum anderen wird deutl ich, dass die 
globalen Zielsetzungen wie Ö kologie, 
Förderung friedenspolitischer Einstcl­
lungen und internationaler Solidarität 
eher abnehmen. Das Mittelfeld der Aus­
weitung der Ziele zeigt. dass konkrete 
politische Bildungsziele wie die .. Wei­
terent,vicklung der Demokratie und Er­
weitenmg der Partizipationskompetenz-­
nicht in den Hintergrund geraten, son­
dem vielmehr der aktuelle Zeitgeist und 
die veränderte. gesellschallliehe Situa­
tion junger Menschen e in Zusammen­
spiel verschiedener Dimensionen in der 
politischen Jugendbildung notwend ig 
machen. 

ln der außerschulischen politischen 
Jugendbildung haben sich vor al lem so 
genannte ha11dlungsorie11tierte ,\;/etho­
de/1 etabliert, d ie das Handeln und Mit­
\virken der Jugendlichen inl!iicren. Ziel 
ist es. die Jugendlichen zu selbstständi­
gem Lernen anzuregen. denn was sie 
selbst herausfinden. vcrinncrl ichcn sie 

in der Regel nachhaltiger. Ebenso ent­
wickeln s ie d ie Kompetenz. sich Infor­
mationen und Erkenntnisse selbststän­
dig zu erarbeiten. Zu den vornehmlich 
handlungsorientierten Methoden gehö­
ren Rollen- und Planspiele, Theater, Me­
d ien. Projektarbeit, Zukunftswerkstatt, 
Ope11 Space u. a. Viele Lernarrange­
ments erfordern auch eine Kombinati­
on handlungsorientierter und informa­
tionsvermittelnder Methoden. 

In der pol itischen J ugendbildung ist 
e ine Tendenz zur lnnomtion der Me­
tlwden und ihrer laufenden Anpassung 
an veränderte Begebenheiten angelegt. 
Die Entwicklung neuer :'vtethoden geht 
mit der 1\otwendigkeit e inher, Jugend­
liche unter den Bedingungen von Frei­
willigkeit zu gewinnen und ihr Interes­
se an politischen Themen zu wecken. 
Die außerschulische politische Bildung 
n immt somit eine Vorreiten·olle in der 
Entwicklung neuer Lemfo1men und Me­
thoden ein. Die Bildungsstütle als Lem­
ort spielt eine besondere Rolle im Bil­
dungsprozess. S ie stellt einen Schutz­
und Experimentierraum zur Verfiigung, 
in denen sich der Mut zur eigenen Mei­
nung ohne Noten- und Bewertungsdmck 
herausbilden kann. Die besonderen Be­
d ingungen d ieses Lerno rts. fern vom 
Alltag, in gemeinsamer Unterbringung 
und mit gruppendynamischen Effekten. 
fordern innovative Impulse und Lern­
p rozesse. 

Jn den Bildungseinricbnmgen wer­
den die Teilnehmenden am Veranstal­
tungsende danach befragt. wie sie d ie 
verschiedenen Elemente bewerten. Die­
se Befragung \vird von den Bildnerin­
nen und Bildnem im Vergleich zu an­
deren Auswertungsmethoden wie Selbst­
evaluation, Qua li tätsmanagement oder 
Intervisio n für die erfolgreichste und 
nützlichste gehalten. Auf d iesen Teil­
nehlller-R iickmeldungen basieren d ie 
Einschätzungen zur Wirkung der Bil­
d ungsarbeit in Fragebogen und Inter­
views. 

Die Motimtion der Jugendlichen zur 
Teilnahme an Vera nstaltungen der poli­
tischen Bildung besteht in erster Linie 
darin, dass sie sich ein gemeinsames Er­
leben in der Gruppe envarten. Begeg­
nung mit Gleichaltligen suchen und ei­
nen Freiraum ftir neue Erfahrungen jen­
seit~ des Alltags erhoffen. Der Erwerb 
\·on fachlichen Kompetenzen wird erst 
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Tabelle: Einordnung von Lernerfolgen 

Lernerfolg Mittelwert der Einstufungen 

Hi fc zur Oricntic-ung 2.40 

Kennenlt>rnen net;er Hand'ungs•.ve.sen 2.21 

1\.eue persön Khe PerspeKt.ven 2,08 

Weiterentv.-Kklu'lg rmerakt•ver KOI'l'l(letenl 2.05 

Reflextve und selostreilexive Kompetenzentwicklung 1,9 1 

Neue Perspektiven tür das politisch-geselfs(hoftliche leben 1,84 

Positrve kogn tive VerändNuJ'l9en 

Posit111e aflckt>ve Veränderungen 

Stab• 1sierung 1m Umferd (Farot11e, Schule ... ) 

Ve,änderung der e•genen Handlungswelsen 

Höhere Bete&ligu'"lg an politischen Prozessen 

Quelle: Sehröder u. a. 2004, S. 118. 

auf den hinteren Rängen genannt. Inso­
fern kann man vem1uten, dass außer­
schulische politische Bildung bei den 
Jugendlichen zunächst nicht als spezi­
elles fachliches Programm begriffen und 
gesucht wird. 

Die Wirkungen ihrer Arbeit schätzen 
die Bildnerinnen und Bildner überwie­
gend so ein. dass die Veranstaltungen zu 
.,Orientierungen·' verhelfen - was zu­
gleich auf einen zentralen Bedarf an ei­
ner Positionsbestimmung unter heutigen 
Lebensumständen und somit auf H ilfen 
bei der Urteilsbildung verweist. Auch 
das Kennenlernen neuer Handlungs­
weisen und die Eröffnung von neuen per­
sönlichen Perspektiven werden hätdig 
genannt. Eine unmittelbare Auswirkung 
de1· Veranstaltungen auf die Hancllungs­
bereitscbaft im politischen Raum wird 
dagegen weniger gesehen. Die Tenden­
zen kann man der folgenden Tabelle ent­
nehmen. Die Frage lautete: 'Nenn Sie die 
Wirkungen Ihrer poli1ischen Jugendbil­
dungsarbeit einschätzen. wie würden Sie 
Lernerfolge einordnen? I 

Einen Hinweis auf die nachhaltige 
Wirkung können wir den Antworten Z11 

ei ner Nachbetreuung der Te ilnehmen­
den entnehmen. Gut zwe·i Drittel der 
Bildnerinnen und Bildner geben an, ei­
ne Nachbetreuung zu organisiet•en. Of­
fensichtlich geht es in den meisten Fäl­
len über ein Treffen hinaus, denn der 
Kontakt bleibt in über 50% der Anga­
ben bis zu einem Jahr und länger erhal­
ten. Das bedeutet zumeist. dass die Teil­
nehmenden sich an weiteren Veranstal­
tungen oder an Projekten von längerer 
Dauer beteiligen. ln den Interviews wur­
de ein größerer finanzieller Spielraum 
für eine Projektarbeit gewünscht. weil 
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1.81 

1,68 

1,S6 

154 

1,08 

sie für die Aktivierung und Partizipati­
on mehr Chancen bietet als das einzel­
ne Seminar. 

Das Forschungspmjekt "Biographi­
sche Nachhaltigkeil politiscber Jugend­
bildung - eine Wirkungsstudie". das ak­
tuell an der Hochschule Darmstadt 
durchgeftihrt wurde, knüpft mit einer di­
n:kten Befragung der Teilnehmenden ge­
nau hier an und wird auch den eingangs 
erwähnten Fordenmgen Helle Becken; 
gerecht. 1-l ierzu wurden trägerübergrei­
fend junge Erwachsene ca. ftinf Jahre 
nach ihrer Teilnahme in biographisch­
nanativen Interviews befragt . Die for­
schungsleitende Frage zielt darauf ab. 
ob - und wenn ja. inwiefern - die Im­
pulse und Erfahrungen aus den Veran­
staltungen der außerschulischen politi­
schen Jugendbildung eiue nachhaltige 
Bedeutung für die weitere Biographie 
haben. Die Ergebnisse der Wirkungs­
studie werden zum Jahresende 2013 im 
,,Joumal für politische Bildung" sowie 
im Frühjahr 2014 in einer Monographie 
im Wochenschau Verlag publiziert. 

Anmerkung 

Zur Beantwortung konnte man Einstu­
fungen in der folgenden Rangfolge 
vornehmen: 1 = sehr häufig, 2 = häu­
fig, 3 = gelegentlich, 4 = ausnahms­
weise. Die Tabelle gibt den M ittelwert 
der Einstufungen an; w .i r haben die 
Rangfolge invertiert. in 119 der 125 
7UrückgP~<l nrltPn Fr<1gebögen ist die 
Frage beantwortet worden. 
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